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Liebe Mieterinnen, liebe Mieter,

die Städtische Wohnungsbau GmbH gibt diese Mieterzei-

tung ausschließlich für Sie, unsere Mieterinnen und Mieter 

in der „Grünen Mitte Ebertal“, heraus. Es ist uns wichtig, 

Sie alle gut über unsere Maßnahmen und Planungen zu 

informieren.

Wir stellen hier die Informationen zusammen, die verbind-

lich sind und mit denen Sie fest rechnen können. Alles, was 

noch in der Überlegung ist, wird hier auch nicht erwähnt.

 

In der Mieterzeitung finden Sie aktuelle Mitteilungen und 

Auskünfte zum Quartier, zu unseren Bauvorhaben sowie 

ein bisschen zum Drumherum. Sie erscheint halbjährlich – 

dieses Heft ist bereits das siebte.

Wenn Sie ältere Mieterzeitungen einsehen möchten, fin-

den Sie diese auf unserer Homepage zum Herunterladen.

Sie können uns auch jederzeit eine Rückmeldung geben, 

wie Ihnen die „Grüne Mitte Ebertal aktuell“ gefallen hat. 

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim Lesen der neuen 

Ausgabe, eine gemütliche Adventszeit und einen gelunge-

nen Start in das neue Jahr. 

Bleiben Sie bitte gesund.

Claudia Leuner-Haverich

Geschäftsführung
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S TA R K E  F R A U E N  I N  D E R  
„ G R Ü N E N  M I T T E  E B E RTA L “

Im Rahmen der Neugestaltung des Quartiers entstehen in 

der „Grünen Mitte Ebertal“ neue Straßen und Wege sowie 

ein Quartiersplatz im nördlichen Bereich.

Namensgeberinnen für die sechs neu zu benennenden 

Straßen und Wege sowie den Platz sind Frauen, die in Göt-

tingen über den Zeitbogen der letzten 100 Jahre politisch 

aktiv waren und sich für Gemeinwohl, Gleichberechtigung 

und soziale Gerechtigkeit eingesetzt haben. 

Die vorgeschlagenen Namen sollen stellvertretend für alle 

starken Frauen stehen, die sich in der „Grünen Mitte Eber-

tal“ Tag für Tag einbringen – für ihre Familien, ihre Kinder, 

ihre Nachbarn, ihre Mitmenschen, ihre Arbeit! 

Neue Erschließungsstraßen, 
Erschließungswege und  
der Quartiersplatz

Die Quartiersarbeit im Ebertal wurde beispielsweise von 

der Ebertälerin Gisela Borrmann ins Leben gerufen – mit 

einer Hausaufgabenhilfe für Kinder in einem damals leer 

stehenden Raum fing alles an. Im Laufe der Zeit kamen 

immer mehr Aktivitäten hinzu wie Treffen für Kinder, 

Ausfahrten für Ältere, Beisammensein für Mütter und so 

weiter. Sie hat die Gemeinschaft und das Miteinander im 

Quartier gestärkt. Auch das AWO-Häuschen verdanken wir 

dem Engagement der Menschen im Quartier. 

Die Umsetzung der zukünftigen Adressen soll nach und 

nach mit dem Baufortschritt erfolgen. Die Bestandswoh-

nungen behalten ihre Anschrift.
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Henriette „Henni“ Lehmann, geb. Straßmann (1862– 

1937), leitete während des Ersten Weltkrieges die Göttin-

ger Abteilung des Nationalen Frauendienstes (NFD) inner-

halb des Vaterländischen Kriegshilfsdienstes und gehörte 

1919 zu den ersten Frauen, die in das Bürgervorsteherkolle-

gium der Stadt Göttingen gewählt wurden. Sie wurde auch 

aufgrund ihrer jüdischen Abstammung in der Zeit des Na-

tionalsozialismus verfolgt und nahm sich 1937 das Leben.

 

Luise Stegen, geb. Lottmann (1871–1953), gehörte 

ebenfalls 1919 zu den ersten Frauen, die in das Bürger-

vorsteherkollegium der Stadt Göttingen gewählt wurden. 

Sie wurde 1920 Vorsitzende des inoffiziellen Ausschusses 

für Arbeiterwohlfahrt und 1922 Vorsitzende der Frauen-

kommission des SPD Ortsvereins. 1924 übernahm sie die 

Leitung des Frauentages des SPD-Unterbezirks.

 

Meta Kamp-Steinmann, geb. Wahle (1907–1999), ge-

hörte zu der Generation von Göttinger Frauen, die in der 

Weimarer Republik aufwuchsen. Sie verwaltete gemein-

sam mit ihrem Mann ab 1927 das Naturfreundehaus am 

Steinberg im Kaufunger Wald, kehrte jedoch später mit 

ihren drei Kindern nach Göttingen zurück. Im Sommer und 

Herbst 1943 und im Sommer 1944 versteckte Meta Kamp-

Steinmann gemeinsam mit Hedwig Gerke die junge, unter-

getauchte Jüdin Marianne Strauß einige Wochen in ihren 

Wohnungen in Göttingen. Nach dem Zusammenbruch des 

Dritten Reiches engagierte sie sich in der SPD, leitete die 

SPD-Frauengruppe Göttingen und war von 1956–1964 

Mitglied im Stadtrat Göttingen. 2004 wurde Meta Kamp-

Steinmann zusammen mit Hedwig Gerke von der israe- 

lischen Gedenkstätte Yad Vashem posthum als „Gerechte 

unter den Völkern“ geehrt.

 

Dr. Martha Elisabeth Selbert, geb. Rhode (1896–1986), 

war eine deutsche Politikerin und Juristin und als SPD-Ab-

geordnete im Parlamentarischen Rat 1948/49 eine der vier 

„Mütter des Grundgesetzes“. Die Aufnahme der Gleich-

berechtigung in den Grundrechteteil der bundesdeutschen 

Verfassung war zum großen Teil ihr Verdienst. Sie studier-

te zunächst an der Universität Marburg als einzige Frau 

Rechts- und Staatswissenschaften, wechselte kurz darauf 

aber an die Universität Göttingen. Hier war sie unter den 

etwa 300 Studierenden eine von fünf Frauen.

 

Dr. Marie-Luise Ahrens (1936–1994) studierte und pro-

movierte in der physikalischen Wissenschaft und arbeitete 

am Max-Planck-Institut für biophysikalische Chemie, Göt-

tingen. 1963 trat sie in die SPD ein und übernahm den 

stellvertretenden Vorsitz des Stadtbezirks Leineberg. 1986 

erfolgte die Wahl in den Rat der Stadt Göttingen. Ab No-

vember 1986 gehörte Dr. Marie-Luise Ahrens als erste Frau 

in Göttingens Geschichte als zweite Bürgermeisterin dem 

damaligen Ratspräsidium an.

 

Dr. Edith Scheithauer, geb. Manneck (1925–2013), stu-

dierte Germanistik und Geschichte in Jena und Leipzig, 

promovierte 1955 in Leipzig und wurde später Gymnasial-

lehrerin. 1964 ließ sie sich vom Corvinianum in Northeim 

zum Hainberg-Gymnasium Göttingen versetzen. Ab 1982 

engagierte sich Edith Scheithauer als Mitglied der CDU 

in der Göttinger Kommunalpolitik – hier insbesondere in 

der Schul- und Kulturpolitik. 1986 wurde sie in den Rat 

der Stadt Göttingen gewählt. Ab 1991 bis zu ihrem Man-

datsverzicht im Jahre 2000 bekleidete Edith Scheithauer 

den Posten als erste Bürgermeisterin. Insbesondere in den 

letzten Jahren ihrer Ratsarbeit hat sie sich zunehmend für  

frauenpolitische Themen engagiert.

 

Margit Göbel (1963–2015) war die erste Frau, die den 

Vorsitz einer Stadtratsfraktion (Bündnis 90/Die Grünen) im 

Rat der Stadt Göttingen übernahm. Die Diplom-Biologin 

aus Aschaffenburg engagierte sich seit den 1990er-Jahren 

für grüne Politik. Ihre politischen Schwerpunkte lagen im 

Bereich Umweltschutz und Gleichstellung von Frauen und 

Männern. 1996 wurde sie in den Rat der Stadt gewählt 

und im Jahr 2000 übernahm sie den Fraktionsvorsitz. 2003 

legte Margit Göbel ihr Mandat nieder und wurde persönli-

che Mitarbeiterin der Europaabgeordneten Rebecca Harms 

in Brüssel. Zurück in Göttingen wurde sie 2011 erneut in 

den Rat der Stadt Göttingen gewählt und war trotz schwe-

rer Krankheit bis zu ihrem Tod hier politisch aktiv.

  KURZBIOGRAFIEN 
DER NAMENSGEBERINNEN:

Quelle: Ratsinfo Stadt Göttingen
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L Ö N S W E G  &  C O .
Woher stammen eigentlich diese Straßennamen?

Am Steinsgraben
beschlossen: 08.11.1888

Der Steinsgraben ist der Wasserabfluss aus dem Ebertal, 

mit diesem Namen (Steinsgraven) ist er bereits 1594 nach-

gewiesen. Ab 1881 zuerst im unteren Teil bebaut, zählten 

diese Häuser mit ihrer Hausnummer zunächst zur heuti-

gen Geismar Landstraße. Die Straßenbenennung erfolgte 

1888, da eine Neuorientierung und Umnummerierung  

nötig geworden war.

Lönsweg
beschlossen: 12.02.1965,  

vorher ein Teil der Siedlung Ebertal

Namensgeber: Hermann Löns (1866–1914)

Er war Journalist und Schriftsteller. Sein Landschaftsideal 

verschaffte ihm den Namen „Heidedichter“. Neben seiner 

schriftstellerischen Tätigkeit war Hermann Löns Naturfor-

scher und -schützer. Er ist 1914 bei Reims gefallen.

Quelle: Stadtarchiv Göttingen

Wörthstraße
beschlossen: 10.12.1907

Wœrth ist eine französische Gemeinde im elsässischen Dé-

partement Bas-Rhin. Bekannt ist sie in Deutschland wegen 

einer Schlacht des Deutsch-Französischen Krieges 1870/71. 

Diese fand am 6. August 1870 statt und war sehr verlust-

reich. In Frankreich erinnert man sich an sie als Bataille de 

Frœschwiller-Wœrth. Die Schlacht spielt im Gedenken bei-

der Völker eine wichtige Rolle.

M I E T E R B E I R AT S WA H L  2 0 2 2
Geben Sie Ihre Vorschläge bis 25.11.2021 ab!

Mit dieser Mieterzeitung erhalten Sie auch ein Schreiben 

zur Mieterbeiratswahl 2022. 

Wir bitten Sie, bis zum 25. November 2021 Mieterinnen 

und Mieter aus Ihrem Wahlbezirk vorzuschlagen, die in 

den Mieterbeirat gewählt werden sollten. Nähere Informa-

tionen entnehmen Sie bitte dem Anschreiben. 

Bitte nutzen Sie diese Möglichkeit, Kandidatinnen und 

Kandidaten für den Mieterbeirat vorzuschlagen, damit wir 

weiterhin einen engagierten Mieterbeirat haben, der für 

Ihre Belange eintritt und einen intensiven Austausch mit 

der Geschäftsleitung pflegt.

 

MACHEN SIE MIT!MACHEN SIE MIT!
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S C H Ö N E  A U S S I C H T E N
Der zweite Neubau entsteht

Seit Oktober steht der Rohbau des zweiten Neubaus an 

der Wörthstraße. Derzeit werden die Fenster eingesetzt 

und bis Ende des Jahres sollen auch die Dacharbeiten ab-

geschlossen sein. 

Insgesamt entstehen hier 38 barrierefreie Wohnun-
gen (darunter zwei rollstuhlgerecht):

Ausstattung der Wohnungen:

· Jede Wohnung verfügt über einen Freisitz 

 (Balkon oder Terrasse).

· In jeder Wohnung befindet sich ein separater  Abstell- 

 raum, in den Fluren der Treppenhäuser gibt es Platz für  

 Kinderwagen, Rollatoren, Rollstühle usw.

10 2-Zimmerwohnungen mit ca. 52 qm
 9 2-Zimmerwohnungen mit ca. 56 qm
 6 2-Zimmerwohnungen mit ca. 64 qm
10 3-Zimmerwohnungen mit ca. 66 qm
 3 3-Zimmerwohnungen mit ca. 89 qm

· Ein Waschmaschinenanschluss liegt in jeder Wohnung,  

 in Haus Nr. 4 gibt es einen gemeinsamen Trockenraum.

· Die Wohnungen und Gebäude sind barrierefrei. Breite  

 Türen, bodengleiche Duschen, optische Kontraste bei  

 Stufen und Schaltern sowie ausreichend Bewegungs- 

 flächen machen die Wohnungen, die über einen Aufzug  

 erreichbar sind, alterstauglich bzw. uneingeschränkt  

 nutzbar – auch für Menschen, die auf Hilfsmittel ange- 

 wiesen sind. 

· Auf Wunsch werden die Wohnungen mit kleineren Kü- 

 chenzeilen (ohne Oberschränke) ausgestattet.

· In den Wohnräumen sorgen große Fenster für viel natür- 

 liches Licht. Bereits in der Planungsphase des Rahmen- 

 planes wurde darauf geachtet, dass die Gebäude sich  

 nicht gegenseitig bzw. nicht die Nachbarschaft „be- 

 schatten“.
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So werden die Freiflächen im Umfeld der ersten beiden Gebäude aussehen:

Viel Grün für die „Grüne Mitte Ebertal“: 
Gestaltung der Außenanlagen mit Blüten-
sträuchern, Amberbäumen, Stauden, Gräsern, 
vogel- und insektenfreundlichen Liguster- 
und heimischen Hainbuchenhecken. 

Planung: 
Spalink-Sievers Landschaftsarchitekten
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Klimaschutz und Energie 

· Mit der Ausführung des Gebäudes wird der aktuelle EnEV-  

 Standard unterschritten: 18 cm Wärmedämmung der  

 Fassade, im Mittel 18 cm starke Dämmung der Dach- 

 flächen, 3-fach verglaste Fenster mit einem U-Wert von  

 0,95 W/(m²K) sorgen dafür, dass Energieverluste auf ein  

 Minimum reduziert werden.

· Die Wärmeversorgung erfolgt durch die Fernwärme aus  

 dem BioWärmeZentrum der Stadtwerke Göttingen (Pri- 

 märenergiefaktor von rund 0,1).  

· In Kooperation mit den Stadtwerke Göttingen bieten wir  

 über Photovoltaikanlagen auf dem Dach vor Ort gewon- 

 nenen und damit günstigeren Mieterstrom an.

· Es wird ausschließlich LED-Technik für die Beleuchtung  

 im und um das Gebäude eingesetzt und durch den  

 Einbau von Präsenzmeldern zur Reduzierung der Be- 

 leuchtungsdauer ergänzt.

Nachhaltiges und zukunftsfähiges Wohnen

· Jede Wohnung verfügt über eine Anzeige, die jederzeit  

 und leicht verständlich den eigenen Verbrauch von Wär- 

 me, Wasser und Strom anzeigt. Alle Mieterinnen und  

 Mieter können somit ihren persönlichen (Energie-)Ver- 

 brauch überprüfen und vielleicht auch reduzieren.

· Die Wohneinheiten sind mit freiem, offenem Internetzu- 

 gang ausgestattet, sodass jeder Mieterin und jedem  

 Mieter die digitale Teilhabe ermöglicht wird.

Grün

· Der Zugang zu allen Hauseingängen erfolgt – selbstver- 

 ständlich stufenlos – von der neuen Erschließungsstra- 

 ße, dem „Margit-Göbel-Weg“, aus. Der Bericht zur Ge- 

 staltung der Straße wurde bereits in der letzten Ausgabe  

 der Mieterzeitung veröffentlicht.

· Beim zweiten Neubau haben wir noch stärker als bis- 

 her darauf geachtet, möglichst viele Flächen für Pflanzen  

 und Bäume frei zu halten, anstatt sie zu pflastern.

· Vor den Gebäuden wird es Platz zum Abstellen von  

 Fahrrädern geben. Im südlichen Bereich des Grund- 

 stücks werden zwei Fahrradhäuser installiert. Bei Bedarf  

 werden zudem Fahrradboxen bereitgestellt, die gegen  

 eine monatliche Gebühr angemietet werden können.  

 Diese Einzelboxen verfügen über einen Stromanschluss,  

 sodass hier E-Bikes aufgeladen werden können.
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Grundriss Obergeschosse 
(EG leicht abweichend):

2021
2022

seit Frühjahr ’21 
Erdarbeiten

BAUKALENDER

seit April ’21 
Entstehung Rohbau

bis Ende ’21 
Einbau Fenster, 

Fertigstellung Dach

bis Ende ’22 
Abschlussarbeiten  

und schrittweiser Bezug 
der drei Gebäudeteile

Oktober ’21 
Fertigstellung  

Rohbau

Sommer ’22 
Abbau Gerüst,  
Balkone sind  

bereits montiert

Planung: Sergio Pascolo Architects

Margit-Göbel-
Weg 2 (Haus A)

Margit-Göbel-Weg 4 (Haus B)
Margit-Göbel-Weg 6 (Haus C)
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M I E T E R  I M  F E D E R K L E I D
Sperlingspaar nistet Am Steinsgraben 29 und sorgt für  
Unterbrechung der Sanierungsarbeiten 

Anfang Mai fand der Rundgang eines Gutachters um die 

zu sanierenden Häuser sowie auf den Dachböden statt, um 

Fledermäuse und brütende Vögel zu suchen. Im Inneren 

des Hauses wurden keine Tiere entdeckt, aber unter der 

Dachrinne an Haus Nr. 29 hatte sich ein Haussperlingspaar 

eingenistet und brütete.

Auszug aus dem Gutachten:
„Allem Anschein nach befindet sich hier eine kleine Höh-

lung, die die Tiere nutzen. Der Haussperling gilt gem. Eu-

rop. Vogelschutzrichtlinie als streng geschützt, weshalb die 

artenschutzrechtlichen Verbote gem. § 44 Abs. 1 BNatSchG 

Anwendung finden. Eine Zerstörung des Nestes sowie eine 

erhebliche Störung der Vögel während der Brutzeit, die zu 

einer Aufgabe des Nestes führt, sind daher verboten. 

Insofern ist eine Durchführung der geplanten Arbeiten erst 

bei Abschluss der derzeitigen Brutaktivität zulässig. Dies 

bedeutet zudem, dass in einem gewissen Abstand zum 

Nest keine Störung stattfinden sollte, bis die Brutaktivität 

nachweislich beendet wurde. Um hierbei sicherzugehen, 

empfehlen wir, die Umsetzung der Arbeiten vom Hausein-

gang bis zur entsprechenden Giebelseite von Haus Nr. 29 

bis zur Beendigung der Brut/dem Ausfliegen der Nestlinge 

auszusparen. Die Aufstellung des Baugerüstes kann jedoch 

auch in diesem Bereich bis zum 1. Geschoss erfolgen. 

Die Nestlingszeit des Haussperlings beträgt ca. 2 Wochen, 

wobei die Jungvögel danach noch zwei weitere Wochen 

außerhalb des Nestes gefüttert werden. Da während der 

Erfassung bereits eine Aktivität der Jungvögel vernommen 

wurde, kann davon ausgegangen werden, dass die ge-

nannten Beschränkungen des Bauablaufes für max. 10–14 

Tage gelten. Zum Abpassen des Zeitpunktes der Beendi-

gung der Brut empfiehlt sich eine tägliche Kontrolle der 

Brutaktivität. Sobald diese beendet ist, sollte direkt mit den 

Arbeiten begonnen werden, da die Vögel sonst mit einer 

erneuten Brut im selben Nest beginnen könnten.“

Daher wurden täglich Kontrollen durchgeführt und es  

wurde drauf gewartet, dass die Jungvögel endlich das Nest 

verließen.

Während der Pfingstfeiertage war der Gutachter allerdings

drei Tage nicht vor Ort. Diese kurze Zeit reichte dem Vogel-

paar aus, um neue Eier ins Nest zu legen. Das Warten ging 

von vorne los – die Arbeiten in diesem Bereich mussten 

weiterhin ruhen. Erst vier Wochen später waren dann alle 

Jungvögel flügge und die Sanierung konnte fortgesetzt 

werden.

Da diese Bruthöhle nun verschlossen ist, werden – in Ab-

stimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde – an den 

nächsten beiden Häuserzeilen passende Nistkästen aufge-

hängt. Denn wir würden uns freuen, wenn wir das Sper-

lingspaar weiterhin zu unseren „Mietern“ zählen dürften.
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N I S T K Ä S T E N  F Ü R  M A U E R S E G L E R
Die Nordgiebel der Gebäude Am Steinsgraben 25 und 31 bieten  
den Vögeln einen neuen Platz zum Nisten

An vielen unsanierten Gebäuden leben Vögel und Fleder-

mäuse, meistens in Spalten und Öffnungen. Genau die-

se Lücken sollen bei einer energetischen Sanierung aber  

verschlossen und abgedichtet werden, um den Energie-

verbrauch zu senken und einen Beitrag zum Klimaschutz 

zu leisten. 

Vereinfacht gesagt, läuft es oftmals so: Fassade wird 
gedämmt, Dach wird erneuert – Lebensraum von  
Vögeln und Fledermäusen geht verloren.
 

Aus diesem Grund haben wir an den ersten beiden sanier-

ten Gebäuden Am Steinsgraben 25 und 31 Nistkästen für 

Mauersegler angebracht. Diese sind kaum erkennbar, da 

sie in die Dämmung eingebaut wurden.

Solche Nistkästen werden ganz speziell für verschiedene 

Vogelarten angeboten und unterscheiden sich bzgl. Größe 

des Brutraums und des Einfluglochs.

Allen Vogelarten gemeinsam ist, dass bei der Wahl des 

Standorts einiges zu beachten ist:

Die Vögel mögen direkte Sonneneinstrahlung genauso  

wenig wie Fenster oder Balkone in unmittelbarer Nähe 

oder auch große Bäume, die den Anflug stören. Die Nord-

giebel der Gebäude bieten somit beste Voraussetzungen 

für den Nistplatz der Mauersegler. 
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Wir sind gespannt, ob die Nistkästen vielleicht schon im 

nächsten Jahr genutzt werden.

Mauersegler (Apus apus) 
sind etwas größer als Schwalben und im Gleit-
flug deutlich an ihren sichelförmigen Flügeln 
und schrillen Rufen zu erkennen. Als Zugvö-
gel sind die Mauersegler nur von April bis 
Anfang August bei uns. Da sie sehr wenig 
Nistmaterial nutzen und ihre Nistplätze sau-
ber halten, leben Mauersegler oft völlig un-
bemerkt an unseren Gebäuden. Sie brüten gern 
zusammen mit anderen Mauerseglern in Kolo-
nien und haben eine Vorliebe für Nistplätze 
an höheren Gebäuden, oft in mehr als fünf 
Metern Höhe. Besonders gerne nisten sie in 
Hohlräumen am Giebel, im Ortgang, unter dem 
Dachüberstand oder unter den Ziegeln. Sie 
benötigen einen freien Anflug und bevorzugen 
Dachüberstände und Hausecken. Mauersegler 
leben mit Ausnahme der Brutphase ausschließ-
lich in der Luft – sie fressen, paaren sich 
und schlafen sogar im Flug. Sie sind aus-
gesprochen standorttreu. Das bedeutet, sie 
suchen jedes Jahr dasselbe Nest auf, um zu 
brüten.

IMPRESSIONEN SANIERUNG 
  AM STEINSGRABEN 21–31:

TOLLE ARBEIT WIRD BELOHNT!

Die Handwerker, die bei der Sanierung  
„Am Steinsgraben“ beteiligt waren,  
haben sich sehr über das süße  
Dankeschön der Bewohner aus  
Haus Nr. 27 gefreut. Klasse!
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IMPRESSIONEN SANIERUNG 
  AM STEINSGRABEN 21–31:

Die Bundesstiftung Baukultur hat am 24. August 
2021 im Rahmen der „Baukultur Sommerreise“ Göt-
tingen besucht und das Projekt „Grüne Mitte Ebertal“ 
besichtigt. 

Reiner Nagel, Vorstandsvorsitzender der Bundesstiftung 

Baukultur, leitete bei dem Besichtigungstermin ein: „Hier 

sehen wir ein gutes Beispiel, dass Baukultur inzwischen als 

Handlungsebene anerkannt ist“.

Neben der Erörterung der gesamten Quartiersplanung 

wurden die attraktiven Grünzonen mit dem neuen Quar-

tiersplatz als unverzichtbarer Aspekt moderner Quartiers-

planung bezeichnet – denn „Menschen müssen sich wie-

derfinden“. 

Claudia Leuner-Haverich, Geschäftsführerin der Städti-

schen Wohnungsbau GmbH Göttingen, sprach über das 

Gesamtprojekt, in dem aufgrund der problematischen Bau-

substanz durch Abriss, Neubau und Nachverdichtung ein 

gesamtes Wohnviertel neu gestaltet wird. „Wir haben jetzt 

S O M M E R R E I S E  D E R  B U N D E S - 
S T I F T U N G  B A U K U LT U R

die einmalige städtebauliche Möglichkeit, ein Quartier neu 

und für die Bewohner/-innen besser zu gestalten“. Ober-

bürgermeister Rolf-Georg Köhler (SPD) verwies auf das 

„dritte Leben“ dieses Stadtviertels, das vor dem 1. Welt-

krieg als Baracken-Gefangenen-Lager entstanden, danach 

zum Wohnbarackenlager wurde und schließlich von der 

Städtischen Wohnungsbau GmbH Göttingen in den 60ern 

komplett und überaus schnell neu gebaut worden war. 

Heute ist es „Aufgabe und Chance“, in diesem zentralen 

Teil Göttingens Plätze und Bauten für „ein gutes Leben“ 

zu schaffen.

In der Diskussionsrunde verwies Octavia Jünke als Bewoh-

nerin des Quartiers auf die weiteren Werte dieses Viertels: 

die „lebendige Nachbarschaft“.

Seit 2007 tritt die Bundesstiftung Baukultur als unabhän-

gige Einrichtung für Baukultur ein. Diese Institution veran-

kert das Thema Baukultur in der Gesellschaft und vermit-

telt seine Bedeutung der allgemeinen Öffentlichkeit.
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M I T T E N D R I N
Mietergespräch mit Familie Dmukhin

Sergiy Dmukhin lebt seit 2019 mit seiner Frau Ievgenia und 

den beiden Kindern Maria (13) und Benjamin (7) im Löns-

weg 6. Vor zwei Jahren haben sie eine Wohnung mit zwei 

Kinderzimmern gesucht und sind hier fündig geworden.  

Dass sie in einigen Jahren erneut umziehen müssen, macht 

ihnen nichts aus – sie freuen sich auf die neuen vier Wän-

de, die im Jahr 2024/2025 bezugsfertig sein werden. 

Überhaupt wirken die drei Dmukhins – Sergiy, Maria und 

Benjamin – bei unserem Treffen sehr entspannt. Die Bau-

stelle an der Wörthstraße stört sie nicht weiter. Klar, es 

ist mal laut und auch staubig – vor allem bei den Abriss- 

arbeiten – aber im Großen und Ganzen nehmen sie es ge-

lassen hin. Und irgendwie ist es ja auch spannend, wenn 

immer „etwas los“ ist. 

Maria und Benjamin waren beispielsweise Teil des großen 

Fassadenbildes von Dylan Sara – darauf sind sie sehr stolz. 

„Ein Stein des Wandgemäldes liegt oben in meinem Zim-

mer“, erzählt Maria. Sergiy Dmukhin arbeitet im Home-

office. In seinen „Denkpausen“ läuft er gerne durch die 

Wohnung und schaut dabei auch regelmäßig auf die  

Baustelle. Die fleißigen Männer und Frauen, die dort tätig 

sind, motivieren ihn irgendwie und geben ihm neue Denk-

impulse.

Der Spielplatz sowie der Basketball- und Bolzplatz zwischen 

Lönsweg und Wörthstraße dienen zur Zeit als Baustraße 

und Lager für Baumaterialien und sind daher gesperrt. Das 

ist für Maria und Benjamin Dmukhin zwar schade, aber 

auch nicht weiter tragisch. Sie weichen auf die Spielplätze 

in der Umgebung aus, zum Beispiel am AWO-Häuschen. 

Überhaupt ist das AWO-Häuschen laut Familie Dmukhin 

in letzter Zeit sehr aktiv. Es gibt viele Angebote für jün-

gere und ältere Kinder. Maria besucht gerne die Jugend-

zeit. Hier trifft sie u.a. Mitschüler und Mitschülerinnen und 

dann wird zum Beispiel gemeinsam gekocht.

Zum Ende des Treffens merkt Sergiy Dmukhin noch an, 

dass die Bauarbeiten in der „Grünen Mitte Ebertal“ viel-

leicht nach dem eigenen Umzug in die neue Wohnung 

doch mal nervig werden könnten – denn das eigene Ziel 

wäre dann erreicht. „Aber, wir schauen mal“, sagt der Fa-

milienvater mit einem Lächeln.

Maria und Benjamin Dmukhin vor ihren 
Portraits auf dem Wandgemälde

Entspannt:  
Benjamin, Sergiy  
und Maria Dmukhin
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N E U E S  A U S  D E M  AW O - H Ä U S C H E N
Reparaturcafé, Lastenrad und Wandgemälde

KONTAKT NACHBARSCHAFTSZENTRUM
Sprechzeit: Donnerstag 10–12 Uhr
E-Mail: ebertal@awo-goettingen.de
Tel.: 01577 8818623
Ansprechpartner: Robert Folchert 
AWO Göttingen gGmbH
Lönsweg 16, 37085 Göttingen

Seit Anfang September befindet sich das gesamte AWO-

Häuschen in der Nutzung des Nachbarschaftszentrums. 

Im Untergeschoss ist der Kinder- und Jugendtreff unterge-

bracht. Das Erdgeschoss steht nun komplett für das Nach-

barschaftszentrum zur Verfügung mit viel Raum für Tref-

fen, nette Gespräche, Spielnachmittage und vieles mehr.

An jedem letzten Donnerstag im Monat findet in der Zeit 

von 17–19 Uhr ein Reparaturcafé statt. Viele defekte  

Alltagsgegenstände lassen sich mit fachkundiger Hilfe 

noch gut reparieren – so werden aus Wegwerfprodukten 

wieder Gebrauchsgegenstände. Bitte melden Sie sich für 

das Reparaturcafé an unter Telefon 0551 7700485 oder 

per E-Mail an ebertal@awo-goettingen.de.

Außerdem haben Sie die Möglichkeit, weiterhin Werkzeug 

oder eine Sackkarre auszuleihen. 

Gemeinsam mit dem Göttinger Künstler Dylan Sara, der 

bereits eines der zum Abriss freigegebenen Gebäude mit 

einem großen Fassadenbild bemalt hat, sind zwei weitere 

Wandgemälde im Quartier geplant. Dylan Sara möchte 

mit den beiden Bildern die Geschichte des Ebertals wie-

dergeben. Daher werden Bewohnerinnen und Bewoh-

ner gesucht, die Lust haben, sich bei der Umsetzung zu 

beteiligen. Haben Sie Interesse? Dann melden Sie sich  

bitte im Nachbarschaftszentrum bei Herrn Folchert.

Mit Unterstützung der Städtischen Wohnungsbau GmbH 

Göttingen und des AWO Ortsvereins Göttingen wird in 

den nächsten Wochen ein ausleihbares Lastenrad an-

geschafft, das allen Anwohnerinnen und Anwohnern 

der „Grünen Mitte Ebertal“ kostenfrei zur Verfügung ge-

stellt wird. Bitte nehmen Sie bei Fragen Kontakt mit Herrn  

Folchert auf.

Ebertal 1960, geselliges Leben vor 
den Haustüren der Baracken
Quelle: Städtisches Museum Göttingen
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2023
2022

SEIT FEBRUAR ’21 
Erweiterungsbau der  

Lohbergschule in Nutzung 

AB APRIL ’21 
Bau des zweiten Neubaus

AB FRÜHJAHR ’22 
Kanalsanierung + Verlegung 

Fernwärme im Lönsweg

FRÜHJAHR ’21 
Beginn der Planungen  
für das dritte Gebäude

Fortsetzung der Sanierung  
„Am Steinsgraben 21–31“

BIS HERBST ’21 
Erneuerung des Sportplatzes  
Lohbergschule

Abschluss der Sanierung  
„Am Steinsgraben 21–31“

T E R M I N E
Übersicht

Die Öffnungszeiten der Geschäftsstelle und der Mieterbüros in 
Corona-Zeiten erfahren Sie aktuell über unsere Homepage

www.swb-goettingen.de

AB FRÜHJAHR ’22
Sanierung  
„Am Steinsgraben 33–43“

WINTER ’22/’23
Abbruch der Häuser  
„Wörthstraße 1 und 3“

ENDE ’22 
Fertigstellung des zweiten  
Neubaus und Umzug der  
Mieterinnen und Mieter

FRÜHJAHR ’23 
Baubeginn dritter Neubau


